
 

 

Grußwort 
anlässlich der Festveranstaltung 

zum 30-jährigen Bestehen 
des Sächsischen Rot-Kreuz-Museums 

Beierfeld 
am 8. Mai 2026  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Freundinnen und Freunde des Deutschen Roten Kreuzes, 

 

seit ich vor einem halben Jahr zum Präsidenten des Deutschen Roten 

Kreuzes gewählt wurde, habe ich viel Neues lernen dürfen. Denn wenn 

mir auch die Arbeit und großartige Einsatzbereitschaft des Deutschen 

Roten Kreuzes aus meiner rheinischen Heimat wohl vertraut war, so 

erlebe ich doch in meiner noch neuen Aufgabe immer wieder aufs Neue, 

wie vielfältig unsere Arbeitsfelder sind und wie uns doch alle zugleich ein 

gemeinsamer Geist verbindet – der Wunsch und die Bereitschaft, für 

andere da zu sein, für Mitmenschen, die uns brauchen. 

 

Dieser gemeinsame Geist ist fest verankert in einem lebendigen Wissen 

um unsere Geschichte und um die tragenden Grundsätze unseres 

Wirkens. 

Hermann Gröhe 

Präsident 
des Deutschen Roten Kreuzes 
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Für dieses lebendige Wissen setzen sich in besonderer Weise die 

Rotkreuz-Museen ein. Auch da habe ich in den letzten Wochen vieles 

dazugelernt, was vielen von Ihnen, die sich heute in Beierfeld 

versammeln, längst vertraut sein dürfte. 

Insgesamt dreizehn Rotkreuz-Museen gibt es in Deutschland – eine 

Museumslandschaft, die innerhalb der internationalen Rotkreuz- und 

Rothalbmondbewegung einzigartig ist. 

 

Das Museum hier in Beierfeld gehört zu den ältesten Rotkreuz-Museen in 

Deutschland. Erste Ausstellungen gab es bereits 1981, 1996 wurde es 

dann gleichsam „mit Brief und Siegel“ gegründet. 

 

Seitdem ist hier etwas entstanden, das weit über eine Sammlung 

hinausgeht. Dieses Museum macht sichtbar, was das Rote Kreuz 

ausmacht – von den Anfängen nach der Schlacht von Solferino 1859 bis 

in die Gegenwart. Vor allem aber wird hier deutlich, was diese Geschichte 

vor Ort bedeutet. Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der regionalen 

Rotkreuzgeschichte – und damit auf der Frage: Was hat das Rote Kreuz 

eigentlich mit mir zu tun? Die Antwort findet sich genau hier: in den 

Geschichten, die dieses Museum erzählt. Sie führen in Ihre Region, in 

bekannte Orte und zu Menschen, die sich eingesetzt haben – im Krieg, in 

Krisenzeiten und im Alltag.  

So wird sichtbar, dass das Deutsche Rote Kreuz nicht nur eine große 

Organisation ist, sondern zu dem gehört, was Heimat ausmacht, nämlich 

die Bereitschaft von Menschen, füreinander einzustehen. 

 

Dabei bleibt es nicht beim Bewahren und Ausstellen. Das Museum ist 

zugleich ein Ort der Forschung, des Austauschs und der lebendigen 

Vermittlung von Geschichte. Seit Jahren unterstützt es Forschende und 
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Forschungseinrichtungen, bringt eigene Beiträge in Fachzeitschriften ein 

und stößt immer wieder neue Ideen an. 

 

Was das bedeutet, zeigt ein besonders eindrucksvolles Beispiel: So hat 

das Museum Forschungen zu Marie Simon vorangebracht – einer 

sorbischen Krankenpflegerin, deren Wirken lange in Vergessenheit 

geraten war. Heute wissen wir, dass Marie Simon einen entscheidenden 

Beitrag zum Aufbau des Roten Kreuzes in Sachsen geleistet hat – ein 

Wissen, das erst durch Ihr Museum wieder sichtbar wurde. 

Während der Kriege von 1866 und 1870/71 versorgte sie Verwundete und 

Kranke unmittelbar auf den Schlachtfeldern. Zugleich setzte sie sich dafür 

ein, die Krankenpflege als anerkannten und gut ausgebildeten Beruf zu 

etablieren. 

Die Wiederentdeckung ihres Wirkens fand im Marie-Simon-Jahr 2024 

ihren Höhepunkt – mit zahlreichen Veranstaltungen und Ausstellungen. 

Auch die Zusammenarbeit mit Partnern wie dem Tomàs Garrigue 

Masaryk-Museum im tschechischen Lány oder dem Militärhistorischen 

Museum der Bundeswehr in Dresden zeigt, wie lebendig und gut vernetzt 

die Arbeit dieses Museums ist. 

 

Dass wir diesen Festtag heute am 8. Mai begehen, dem Weltrotkreuztag, 

passt sehr gut. Denn dieser Tag erinnert an die Anfänge unserer 

Bewegung – an die Idee, Menschen in Not zu helfen, unabhängig davon, 

wer sie sind. Diese Idee ist über 160 Jahre alt und zugleich aktueller denn 

je. 

Für genau diese Überzeugung steht auch das Rotkreuz-Museum 

Beierfeld: dass Geschichte eben auch erzählt werden muss - und dass sie 

für uns heute eine Rolle spielt, nicht als bloßer Rückblick, sondern als 

etwas, das unser Handeln prägt. 
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Wenn wir heute auf diese 30 Jahre blicken, sehen wir: Hier ist etwas 

entstanden, das Bestand hat – und uns zugleich hilft, nach vorn zu 

schauen. Gerade in einer Zeit voller Unsicherheiten und Spannungen wird 

deutlich, wie wichtig Orte sind, welche uns eine Richtung geben und 

zeigen, dass Menschlichkeit eine Haltung ist – eine Entscheidung, die 

jeden Tag neu getroffen werden muss. Denn die Fragen bleiben: Wie 

helfen wir? Wie übernehmen wir Verantwortung? Und wie halten wir an 

unseren Grundsätzen fest – auch dann, wenn es schwierig wird? Orte wie 

dieses Museum geben darauf Antworten und stärken so Kultur und 

Zusammenhalt im Roten Kreuz. 

 

Das Museum wird bis heute ehrenamtlich getragen und geleitet. Umso 

bemerkenswerter ist, was hier über die Jahre gewachsen ist. 

Dieser Einsatz ist untrennbar mit dem Namen André Uebe verbunden. Seit 

mehr als 40 Jahren sammelt er Schriftgut und Objekte der 

Rotkreuzgeschichte, hat das Museum gegründet und prägt es bis heute. 

Gemeinsam mit seinem Team ist so ein Ort entstanden, der weit über die 

Region hinaus Bedeutung hat. Die Auszeichnung mit dem Castiglione-

Preis für sein Lebenswerk im Jahr 2023 ist daher nur folgerichtig. 

 

Lieber Herr Uebe, dafür möchte ich Ihnen und Ihrer Museumsgruppe auch 

heute noch einmal ausdrücklich danken! 

Denn ein Museum wie dieses lebt von Menschen, die daran glauben, dass 

Erinnern wichtig ist, dass Verstehen wichtig ist – und dass wir aus der 

Vergangenheit für die Zukunft lernen können. 

Ich wünsche Ihrem Museum in Beierfeld weiterhin viel Erfolg und 

zahlreiche interessierte Besucherinnen und Besucher. Ich hoffe, bald 

selbst dazuzugehören – und freue mich schon jetzt darauf. 
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Herzlichen Glückwunsch zum 30-jährigen Bestehen – und allen eine 

schöne Festveranstaltung und eine anregende Sonderausstellung! 

 

Mit herzlichen Grüßen 

 

Hermann Gröhe 

Präsident des Deutschen Roten Kreuzes 


